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Normalität
oder Skandal?
Geringer Lohn, eine Unmenge an Überstunden, wenig Wertschätzung: Die Arbeitsbedingungen
in Architekturbüros lassen zu wünschen übrig. Das zeigt eine Umfrage von Architektur Basel.

Text: Lukas Gruntz/Architektur Basel, Infografiken: Hahn+Zimmermann

Der Grat zwischen Selbstausbeutung und Selbstverwirklichung

ist schmal. Als inzwischen selbstständiger Architekt

beschäftigt mich die Frage: Weshalb sind die
Arbeitsbedingungen in Architekturbüros nicht besser? Warum
reichen unsere Honorare nicht für höhere Löhne?

Im Dezember 2022 wurde auf Architekturbasel.ch
der Fall einer problematischen Arbeitssituation in einem
Basler Büro geschildert: Claudio B. litt unter dem Druck,
den seine Vorgesetzten ausübten, und unter der hohen
Arbeitsbelastung. Nach mehreren Abgaben häuften sich
bei ihm Hunderte von Überstunden an, deren Kompensation

ihm die Personalabteilung verweigerte. Maximal eine
Woche wollte man ihm zugestehen. Claudio konnte das
nicht akzeptieren. Es folgte die fristlose Kündigung. Nur
dank juristischer Unterstützung kam er danach zu seinem
Recht. Nach dem Gespräch mit Claudio fragte ich mich:
Gehören solche Arbeitsverhältnisse in Architekturbüros
zur Tagesordnung? Wie prekär sind die Arbeitsbedingungen

tatsächlich?

Viel Verantwortung, wenig Lohn
Über den Lohn spricht man nicht. Anhand einer

anonymen Online-Umfrage wollte ich etwas Licht ins Dunkel
bringen. Die Resonanz war gross: 446 Personen,
mehrheitlich aus Basel, nahmen teil. Zuerst betrachten wir
die Lohnangaben: Ein Grossteil der Befragten verdient
5000 bis 6000 Franken brutto pro Monat. Auffällig: Bei

Projektarchitektinnen scheint die obere Gehaltsschallgrenze

bei 7000 Franken zu liegen. Höhere Löhne sind
in dieser Funktion rar. Berücksichtigt man das Bachelor-
und Masterstudium sowie zusätzliche Praktika - oder gar
eine Lehre -, ist das vergleichsweise wenig. Ganz abgesehen

von der Verantwortung, die man je nach Aufgabe und

Projekt trägt. Ein Kollege schrieb ernüchtert: «Die Löhne
müssen deutlich steigen. Vier Jahre Lehre plus drei Jahre

Studium und nur 5500. Ich überlege mir, Informatiker zu

werden. Da krieg ich so 7000 bis 8000.»
Eine klare Sache ist die Antwort bezüglich 13.

Monatslohn: 64 Prozent erhalten keinen. Das deckt sich mit
meinen Erfahrungen. Auf die Frage nach den besonders
unbefriedigenden Vertragsbedingungen nannten denn

auch viele das fehlende 13. Monatsgehalt. Ein Votum aus
der Umfrage: «So sehr mich der Beruf glücklich macht, so

unbefriedigend ist es doch, wie wenig sich die hohe
Verantwortung, die wir als ausführende Architekten tragen,
finanziell widerspiegelt.» Die Umfrage offenbart zudem
Lohnunterschiede zwischen den Geschlechtern: Frauen
verdienen anteilmässig weniger - vor allem, weil sie in
Kaderpositionen untervertreten sind.

Dauerbrenner Überstunden
«Erfordern dringende Arbeiten, auch im Interesse der

Konkurrenzfähigkeit des Büros, eine längere Präsenz der
Mitarbeiterinnen, so wird erwartet, dass eine entsprechende

Überzeit in zumutbarem Rahmen geleistet wird»,
heisst es in einem Arbeitsvertrag eines Basler Architekturbüros.

Aus vielen Gesprächen weiss ich, dass Überstunden

ein heiss diskutiertes Thema sind. Sie gehören in der
Branche zum guten Ton. Oft erfordert eine Wettbewerbsabgabe

Nachtschichten oder einen Sondereinsatz am
Wochenende; man will schliesslich gewinnen. Jemand
schrieb dazu: «Für Überstunden im Wettbewerb gibt es
Kompensationstage nach Ermessen der Geschäftsleitung,

jedoch höchstens 4 Freitage.» Bei einer Mehrheit
von 54 Prozent erwarten Arbeitgeber die Leistung von
Überstunden. Erschreckend ist, dass über zehn Prozent
angeben, sie weder kompensieren zu können noch
abgegolten zu bekommen. Das wäre illegal. Bei immerhin
60 Prozent ist eine Kompensation vorgesehen - die sich
aber oft schwierig gestaltet: «Nach 30 Tagen verfallen die
Überstunden, wenn sie nicht kompensiert werden können.
Doch man hat so viel Arbeit, dass man gar nicht freinehmen

kann.» Eine andere Person schrieb: «Ich bekomme
jeden Tag mehr Aufgaben, obwohl ich schon überlastet bin.»

Wir kennen das: Wenn ein Projekt mal richtig läuft, ist
es schwierig, ein paar Tage Pause einzulegen, um
Überstunden abzubauen. Nach der Abgabe ist vor der Abgabe.
Trotzdem: Es liegt auch in der Verantwortung jedes
Einzelnen, sich frühzeitig zu wehren. Jemand meinte lapidar:
«Falls die Überstunden unfair verrechnet werden, führt
dies meinerseits zu einem grosszügig aufgerundeten
Eintragen der Stunden.» -»
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Welche Funktion hast du im Architekturbüro?

• Praktikant/-in Wettbewerbsarchitekt/-in ® Projektarchitekt/-in • Projektieiter/-in • Bauleiter/-in S Associate • Partner/-iri

Wo hast du dein Architekturstudium absolviert?

Schweiz (Anzahl Antworten: 233)

• % ® ®

Europa (196)

••••
ausserhalb von Europa (10)

Wie viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zählt das Büro?

1-5
(Anzahl Antworten: 47)

• •••<
«

5-10
(73)

• ••••
• • •• • •• •• •

• •• •

10-20
(104)

• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •

®

20-50
(104)

e • • • e •
• • • • •• • • • •• • • • •• • • •• • • •• • • •• • •• ••• • •• • •• • •• • •• • •• • •• • •• • •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• •• ••

50-100
(43)

100+
(68)

Wie hoch ist dein Monatslohn (brutto)?

in Fr.

über 10 000

9000-10000

8000-9000

7000-8000

6000-7000

5000-6000

4000-5000

3000-4000

unter 3000

-•I

m

1-3
Berufserfahrung in Jahren

3-5 5-10 mehr als 10
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Wie viele Überstunden machst du im Durchschnitt pro Woche?
keine 1-2 B3-5 B5-10 mehr als 10

Welche Funktion übst du im Unternehmen aus?

smSm m »F®

amm
S « » :

_ * ^

s® h* m® sTh I

Projektarchitekt/-in (Anzahl Antworten: 197)

'!S "ms'smrn
Bmm»maamm

fB« HaS®»*ämim*, _
B||

® ü H• h m m

Projektleiter/-in (137)

Bauleiter/-in (4)

« a es sa

as m

Associate (24)

Wettbewerbsarchitekt/-in (31)

sa1"
Partner/-in (25)

m 3 3
a

Praktikant/-in (20)

Wie viele Mitarbeitende beschäftigt das Unternehmen?

Anzahl Antworten

10

1-5 5-10 10-20 20-50 50-100 100 +

Wie werden Überstunden abgegolten?

durch Kompensation
bzw. Auszahlung
(Anzahl Antworten: 217)

teilweise (187)

gar nicht (37)

16% 37%

s/VE/."-.:;,.;.v>E ; -;a'-v-\v a;ft

28%

IM' « y > 1 1A s
'

*

14% 5%

7% 21% 39%

' * v} r "' ' v * „t 1

22% 11%

8% 22% 22% 16% 32%
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-» Von logistischer Natur ist die Frage nach dem Pensum:

Anstellungsverhältnisse mit einem Pensum von weniger
als 50 Prozent sind nur selten möglich. Das erschwert den
Wiedereinstieg, insbesondere für Mütter mit mehreren
Kindern. Wenn der Partner zudem deutlich mehr verdient,
ist eine Anstellung oftmals ökonomisch wenig sinnvoll. Es

gibt aber auch eine gute Nachricht: Pensen von 80 Prozent,
die auch viele junge Väter in Anspruch nehmen, haben sich
in den meisten Büros etabliert.

Vereinbarkeit und Wertschätzung
Als Vater eines wenige Monate alten Sohnes beschäftigt

mich auch die Frage der Vereinbarkeit von Familie
und Beruf. Und damit bin ich nicht allein. Die Arbeitsbelastung,

verbunden mit einem vergleichsweise geringen
Lohn, steht dieser Vereinbarkeit oft im Weg. Auch hier gibt
es in vielen Arbeitsverträgen Luft nach oben: «Arbeitsvorsorge,

Krankheitstaggeld, Mutterschaft - alles überall auf
dem absoluten gesetzlichen Minimum», schrieb jemand
ernüchtert: «Als Vater von zwei Kindern feststellen zu
müssen, dass der Lohn für ein 100 -Prozent-Pensum nicht
reicht, ist hart.» An zusätzliche, freiwillige Kinderzulagen
oder Teuerungsausgleich wagt man in der Branche erst
gar nicht zu denken, obwohl besonders Familien von
steigenden Lebenshaltungskosten betroffen sind.

Die monetäre Entschädigung ist nur eine Form der
Wertschätzung. Ein Lob ist manchmal mehr wert als eine

Lohnerhöhung. In der Realität kommt das oft zu kurz:
«Wenn du lieferst, sagen sie dir, wie gut du bist. Doch das

wars dann auch. Nach Abgaben beginnt alles wieder von
vorn. Die Erwartungshaltung ist erdrückend.» Eine andere

Person schreibt, dass sie «permanent unter Druck
gesetzt» werde. Zum Jahresende bekämen dann alle
Mitarbeitenden einen «generischen Dankesbrief». In anderen
Büros spielt die konkrete Leistung eine Rolle: «Die
Wertschätzung ist sehr ökonomisch, stimmen die Zahlen im
Projekt, dann bist du gut!» Ob diese Beispiele repräsentativ

sind, lässt sich nur schwer sagen. Es ist anzunehmen,
dass die negativen Rückmeldungen in der Umfrage
überrepräsentiert sind: Man wird dann besonders laut, wenn
man unzufrieden ist. Aber es gab auch andere Rückmeldungen:

«Meine Arbeit wird geschätzt. Aber nur in Worten.

Finanziell ist es sehr schwierig. Lohnverhandlungen
und -erhöhungen gibt es keine.» Oder kurz und bündig:
«Wertschätzung extrem hoch, geilste Chefs ever!»

Fazit: Es besteht Erklärungsbedarf
Was hat die Umfrage gebracht? Jemand schrieb: «Dass

das Thema hier zur Sprache kommt, finde ich gut und sehr

wichtig - vielen Dank!» Im Kern geht es um die Frage der

Lohngerechtigkeit: «Please help us to understand why our
job is so badly payed», bat eine Umfrageteilnehmerin.
Arrivierte Kollegen indes kritisierten mich. Meine
Herangehensweise sei zu boulevardesk. Man solle aus einer Mücke
keinen Elefanten machen. Der Architekturberuf würde
durch schlechte Presse unattraktiver, was in Anbetracht
des Fachkräftemangels kontraproduktiv sei. Sollte man
nicht gerade deswegen die vorherrschenden Arbeitsbedingungen

offen diskutieren?
Es besteht Erklärungsbedarf. Die Erfahrung von Claudio

B. ist wahrscheinlich eine Ausnahme. Die Umfrage
zeigt, dass die Arbeitsbedingungen in Basler Architekturbüros

nicht ganz so dramatisch sind. Die grosse Mehrheit
der Büros hält das Arbeitsgesetz ein. Dennoch finde ich es

gut und wichtig, wenn eine junge Generation von Architektinnen

die vorherrschenden ökonomischen Bedingungen
kritisch hinterfragt. Dank der Umfrage ist ein Anfang
gemacht. Über den Lohn spricht man. ->

«Ich habe eine Lehre
absolviert und später
Architektur studiert.
Mein Lohn nach der
Lehre war höher als der
angebotene Lohn nach
Studienabschluss. »

«In unserem Beruf gibt es ein
hohes Mass an Burn-out, und dieses
Thema sollte uns beschäftigen.»

«Traurig ist, dass bereits
die Dozenten an den
Hochschulen arbeitswillige
und fleissige Arbeitnehmer
züchten, die dann später
<das Gleiche> durchmachen
sollen wie sie selbst.»

«Wenn du lieferst, sagen
sie dir, wie gut du bist. Doch
das wars dann auch. Nach
Abgaben beginnt alles wieder
von vorn. Die Erwartungshaltung

ist erdrückend.»

«Überstunden für Wettbewerbe
werden nur zu 20 Prozent
angerechnet. Überstunden an
Wochenenden und Feiertagen

zählen gleich wie werktags.»

«Ich bin nicht Teil des
Entscheidungsfindungs-
prozesses, ich liefere
nur die Möglichkeiten.»
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Welchem Geschlecht fühlst du dich zugehörig?
weiblich divers H männlich

Funktion und Geschlecht

ül! Il

Partner/-in

Associate
Bauleiter/-in

Projektleiter/-in

Projektarchitekt/-in

Wettbewerbsarchitekt/-in

Praktika nt/-in

50%

Lohn und Geschlecht
in Fr.

über 10 000
9000-10000
8000-9000

7000-8000

6000-7000

5000-6000

4000-5000
3000-4000
unter 3000

Wie hoch ist dein Stresslevel bei der Arbeit?

Projektarchitekt/-in

Projektleiter/-in

iiftl

Wettbewerbsarchitekt/-in

Partner/-in

Associate

Praktikant/-in

Bauleiter/-in
1

(minimal)

10

(maximal)

Anzahl Antworten

20
10
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Erhältst du einen 13. Monatslohn?

Ein grösseres Stück vom Kuchen!
Unter der Oberfläche brodelt es. Die Generation Z stellt
hohe Ansprüche an das Arbeitsumfeld und an die dortigen

Bedingungen. Doch für einen Gesamtarbeitsvertrag,
den sich einige, die an der Umfrage teilgenommen haben,
wünschen, fehlt allein schon die Grundlage: eine Gewerkschaft,

die ihn gemeinsam mit dem SIA aushandeln würde.

Die Organisation der Arbeitnehmer ist - wie in vielen
anderen Dienstleistungsbranchen - schlecht. Es geht darum,

wie viel unsere Arbeit wert ist. Der Kuchen der
Immobilienwirtschaft ist gross genug. Wie schaffen wir es, uns
ein grösseres Stück davon abzuschneiden?

Insbesondere unsere kulturelle Arbeit, die oftmals
schlecht entgoltene Teilnahme an Wettbewerben, verdient
eine bessere Honorierung. Da ist der SIA als Berufsverband
gefordert. Er muss sich vehement für bessere Honorarbedingungen

einsetzen. Dafür braucht es wiederum den Druck
von unten: Schlechte Arbeitsbedingungen sollten nicht
länger hingenommen werden.

Sicherlich ist auch Selbstkritik angebracht: Mit unserem

teilweise übertriebenen und ineffizienten Arbeitseinsatz,

insbesondere bei Konkurrenzverfahren, und zu
tiefen Stundenansätzen bei Planerausschreibungen
missverstehen wir den Sinn von Konkurrenz und verschlechtern

damit unsere Marktposition. Als Vorbilder könnten
uns die Anwälte dienen: Sie haben es geschafft, dass ihre
Arbeit dem Aufwand entsprechend honoriert wird.
Stundenansätze von 200 bis 500 Franken sind üblich.

Einen weiteren Schlüssel sehe ich in einer stärkeren
ökonomischen Teilhabe innerhalb der Büros. Wie wäre es
mit dem Genossenschaftsmodell, das beispielsweise Pool
Architekten in Zürich anwenden Alle Arbeitnehmenden
sollten am ökonomischen Erfolg beteiligt und in die
strategische Planung, zumindest konsultativ, einbezogen
werden. Es gibt Unternehmen, die dank Mitbestimmungsmodell

erfolgreich sind. Dazu zählt etwa Metron oder, im
kleinen Massstab, das Basler Büro Kollektive Architekt,
das als Kollektivgesellschaft organisiert ist; alle vier
Beschäftigten, vom Techniker bis zur Architektin, sind
automatisch Teilhaberinnen und Miteigentümer. Egal, ob im
kleinen oder grossen Massstab, es braucht mehr
solcher Modelle. Damit sich aber tatsächlich etwas ändert,
braucht es zudem: eine stärkere Organisation. Mehr
politisches und bürointernes Engagement. Lasst uns eine
Architekturgewerkschaft gründen! Lukas Gruritz 0

ja: 36% nein: 64%

Sind kleine Pensen (weniger als 50%) möglich?

ja: 15% nur in Ausnahmefällen:
37%

nein: 48%

Ist Teilzeitarbeit (80% und weniger) gut möglich?

ja: 58% je nach nein: 12%
Mitarbeiter/-in:

30%

Bestehen Lohnunterschiede zwischen
Männern und Frauen?

ja: 12% weiss nicht:
58%

nein: 30%

Wie erlebst du die bürointerne Kommunikation?

genügend: 46% ungenügend: 54%

Bereichtert die Arbeit im Büro dein soziales Leben?

ja: 54%

Wie hoch ist die Wertschätzung deiner Arbeit?

nein: 46%

sehr hoch: hoch:
17% 35%

mittel:
27%

gering: sehr
15% gering:

Ist dein Büro Mitglied im SIA?

ja: 81% nein: 19%

Podcast
In der nächsten Ausgabe
von <Sach& Krach>

erzählt Autor und Architekt
Lukas Gruntz von
den Arbeitsbedingungen
in Architekturbüros
und von seiner Arbeit mit
Architektur Basel,

hochparterre.ch / podcast

Ist dein Büro Mitglied beim BSA?

ja: 61% nein: 39%
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